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Amtlicher Tbeil.
AllcMchs/' ""^ l. Apostolische Majestät haben mit
Mchr >,,̂  "Nterzeichnetem Diplome dem l. l. General.
Gel«« H.N AÜ?°"^'"e>l dev 0. Kavalleriebrigade Karl

" n Adelstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Majestät haben mit
^ner 3r ^ " ' ^ u r h u n g von, 4. März d . I . den, Raths-
"l'nnuna s? "gemeinde (yraz Johann P f a u in An»
leistung da«?.I "'^jährigen, eifrigen und treuen Dienst,
'̂«bigst z , ,V?? 'e Verdienstkreuz mit der Krone aller-

^ ^ e r l e c h e , , geruht.

Nichtamtlicher Theil.
^ M t z u n a " ^ ^ Apostolische Majestät haben zur
" Bnir ls^ . ""'lcidendcn ' " einigen Gemeinden

A d e l s b c r g den Betrag
^«llcran^j s / ^ G u l d e n aus Allerhöchster Privat-
- - - T ^ ^ ^ u ^ ^ geruht.

^ Är Co^lassations-Frage in Kram.
3"lil,sch"fNlrgttng drr Grundstücke, die Theilung
^' ' l irrma ^ / " ^"n.l.stücke. die Ablösung un)

^l>lös3n.?^'"lchafttichcr Nutzungsrechte und
6 " " " . M i drm patente vom 5. Juli 1853
regulierte» RuiMgbrechten.

^"^-«u>sch„..^7 Hranz Echollmayer.
nugiled dci liainischcn Landnmthjch^fisgrk'llschasl.

^ (Fortsttzulig.)

5"l>e>t d ? l ^ ' ^ " " " " u>°" bedenkt, daß die An-
die. Eluft ?/""d.Zusammenlegu.ig heuie „och auf
K a ln '^« 1 , 7 ^ w/e Anno 1852. wirtlich wunder»,
an ^ ' ^ ^ ° ' ' îe landwir.hschaftllchc Intelligenz oon
u«d V". ^bl i t s 1° ^ilialoorslände des ganzen Bandes.
t>"v° ^ " ' d d i , ' ^ '" it großem Interesse bctheiligten
°nswn. " Ul,i> , c ä"se der Grund-Zujammenlegung
"ölt n " M l r . ? " " " ' " ^ « . Die gll.aloorstiwde oer-
^liin,?" öie ^ besuchte Filialoersammlungen und
bl'v. 3^'t. ^^ legten Fragen mit Verstand und
s<h°i, V ^ l v i r l ^ " ^ . » " v i ß von Interesse ist. jene
brach,'>" I«dr« iaZ/'"lv°rstznde und Ausschüsse, die
° ' H ^ lenken . . ^ " die gute Sache ihre Lanze
I°!e « ' ^ f ü d r " ' ^ . " l"ir erlaubt, hier einige na-
lvohl.^^e 3 " ! " 3lllale Gottschee: Georg Iento,
^ ^ w ' " " H a u f , Michael Wolf, I . Wieder.
. ^ ' I°sef w . " U - d« Vorstand Knez; Filiale

M a l e Weißenfels: L. Ko«;

Feuilleton.

^ ^ ^ ^ r Anwohnt.
'"n b,r ^ und s'^ ^ ^ ^ des lilten Serails einen
b°c^ "s vorbei « " " ^ ^ Nusmündung des Golde»
"°" 3 - "F l i r ts r..,!' b« europäischen Sclte des VoS.
> s e n d e n r a s t l n a " ^ . ° " l der unvergleichlichen,
° « i 5 ? ? scharen 3 dahinschwirrenden Tauben und

b?" H °̂ 3tt«n.t n, " " . "^ schwimmender Fische beleb-
?" t l „ . ' , " " welck ^"d vor einen wlißschiinmcrn-
der ^ «' <h«s ^ / " mm, unwilltürlich dem Kajllschi
!!'^l e / " P ° m e n " ^Ha l l ) zu.ufcn muß. Wodurch

k ° ^ 2 , " ^finden s i ^ ^ ' " ° Dimensionen gewiß
° " l . A ' e . um , ' ' « °n beiden Ufern de« Bo«.
' ^ rz r ?" sich nich " , , ? ° ^ " "nd anschnlichere Ge.

?'e. w ""« der n " ' b l°rinlhischer Motive erinner
b'r d i ^ " d die ° ^ . ° " > "ulienische Neu.Rcnä

'''">^Mrn2n7'd'e7^ue^^

WWNM
^>>'ie >^ '° l«lt lrilisch, um die vielm Mä" ^ " "

" Anbl.ck de« weißschimmernd:n H«use«

Filiale Gurlfeld und Landstraß: Ferdinand Trenz, Josef
Gtablovic, Johann Kuschet, Jakob Vcrnec: Filiale »roi-
senbach: Graf Josef Varbo-Warenstein; Filiale Planina:
Mathias Koren; Filiale St. Helen«: N. Ralschih;
Filiale Flüdnlg und Stein zu Mannsburg: Kuralt;
Filiale Radmannsdorf: Simon Voul, Vinzenz Graf
Thurn; Filiale Stisenberg und Treffen: St. Treo;
Filiale Krainburg ebenfalls; Filiale Laas: K,,chier;
Filiale Neustadtl: Vart l . «lrlo, Franz von sanger, Kacl
Fabinni, Josef Surc, Josef Duller; Filiale in Wipvach:
Georg Orabrljan, I . N. Dollen,, Franz von Schiwih.
Höfen, Josef Ferjanzhizh, Unten Dolle,^ Anton Maschitz,
Anton Heroatin, Mathias Dollenz.

Der Zentralausschuß der trainischen Landwirth,
schaflsgesellschaft hat Gnde März 1853 sodann das
Gutachten an die hohe Statthalterel dahin lautend ab>
gegeben, daß die Vertrauensmänner fast einstimmig und
bei voller Würdigung eines für die 8a:,desll,ltur so weit.
tragenden Gesetzes es als unbedingt nothwendig erachten,
daß die Commassation zustande lomme. Ebenso hat sich
infolge Erlasses der hohen k. l . Landesregierung in Kai.
buch, Zahl 14307, vom «. Mai I860 der Zentral-
Ausschuß in einem Gutachten, welches den gediegenen
Fachmann Herrn Andreas Malilsch als Zentralausschuß-
Mltglied zum Referenten halte, über die nachlheiligcn
Folgen der Orundzclstückelung ausgesprochen. Leider blic«
ben alle diese Schritte erfolglos, trotzdem sich damals
nicht allein Kram, sondern die meisten anderen Provin»
zen Oesterreichs für die Eommassation ausgesprochen
hatten.

I m Jahre 1868 am 16. Mai erschien in Nr. 22
des „Triglav" von IV 8. ein eingehender Aufsatz über
die Nothwendigkeit der Eommassation und verfehlte
theilweise seine Wirlung nicht. Das Jahr 1869 brachte
mehr tticbt in diese Sache und un« einrn große". Schritt
weiter. M i t dem Erlasse vom 28. Juni 1869, Z. 3039/318,
deS hohcn l. l. Ackerbauministcriums wurde an die ^ano«
wirthschaslsgcsellschaft das nicht genug zu schätzende, ge-
diegene Werl des damaligen Ministerialselretärs Karl
P e y r e r : „Die Nrrondierung des Grundbesitzes und
die Anlegung gemeinschaftlicher Wege", zur Begutachtung
übergeben. So wie sich Thaer durch seine Wirlsamleit
bci Durchführung der Connnassation selbst ein Monu«
ment in Norddeutschland gesetzt hat, so wird der Name
Karl Peyrer gewiß mit vollkommener Würdigung mit.
genannt werden, wenn einmal die Segnungen der durch,
geführten Grundstücke-Zusammenlegung unseren Kindern
und Enleln zugute lommen.

Das Jahr 1878. also genau das 30. Jahr seit
dem ersten Anprall in dieser Angelegenheit (1848), ist
dazu bestimmt, in Oesterreich die äußerst nothwendige
letzte Frage des Auseinandersetzungs-Verfahrens vor die
Schranken der Gesetzgebung treten zu lassen. Damit ist

am Vosporusstrand zum erstenmale auf ihn ausübt,
Rechenschaft geben will, so findet er leinen Erklärung«,
gründ; er weiß nur, daß e« ihn ergriffen hat wie ein
lyrisches Gedicht, dessen Pointe einzig und allein in der
Stimmung liegt, die von demselben ausgeht, oder daß es
ihn gefesselt hat wie der ilnblick eines unvergleichlich
feinen Spltzenschleiers, auf welchen sein Auge plötzlich
gefallen. Ja, ein unvergleichlich feiner Spihenschleier ist
cs, an den man durch dieses Spinngewebe von Arabes.
len und durch die blendende Weiße der ganzen Stirn-
wand erinnert wird. Schließlich ist es dem Nuge glcich-
giltig, ob der künstlerisch georduete Sloff. durch den es
geblendet wird, carrarischer Marmor oder bloß einfaches
— Stuck ist . . .

Doch kommt einem unwillkürlich der Gedanke, wie
mag cs da wol im Innern aussehen? Welche Märchen,
welt birgt sich hinler jenen f̂emen gelben Binsenmatten
und hinter jenen hölzernen Filigrangitlern, die vor den
Fenstern des Palastes sichtbar sixd? Und hat man erst
erfahren, daß es Dolma'sagosche, das Sultans-Para»
dies, ist, vor dem man seinen Kahn hat hallen lasscn,
jenes Dolma.Bagdsche, welches sell einer Frist von drei«
viertel Jahren drei verschiedene Großherrcn beherbergte,
dann verwandelt sich die anfängliche Neugier in eine
mächtige Sehnsucht, die aber nur in den seltensten Fällen
gestillt werden kann; denn die Wohngemächer des Sul
tans werden gewöhnlich ..leinem Sterblichen" gezeigt.

Nun, mir ward da« Glück zulhcil, nicht nur in
einem Flügelgebäude von Dolma Bagdsche aus den gol.
denen, edelstembesetzten Schalen des Großtürlen den lost.
llchsten Molla schlürfen und aus seinen durch eibsen.
sroße Diamanten in's Unermeßliche venheuerlen Tschi«
buk« den wunderbarsten Tabak rauchen zu dürfen; ich

das Rad in Schwung gesetzt worden und wird hoffent-
lich nicht zur Ruhr tonnncn, bis es den ganzen noch
zurückzulegenden Weg ourchlausm Hal. M i l dem Erlasse
Nr. 9947/460 des hohcn l. l. Ackerbaumimsteriums vom
9. September v. I . hat die l. l. Landwirthschaftsgesell-
schaft in Kaibach den R e f e r e n t e n - E n t w u r f eines
RcichSgesetzeS über „dic Zusammenlegung der Grund-
stücke, die Theilung gemsinichaftlicher Grundstücke und
die Regulierung gemeinschaftlicher Nutzungsrechte" mit
der Einladung erhalte», sich nach vorangegangener Ein.
Vernehmung der landwirthschaftlichen Filialen bezüglich
dcr einzelnen Abschnitte desselben zu äußern und einige
daran getnüpfte bestimmte Fragen zu beantworten, da-
mit das Ackcrblluminlstcrium die Ansichten der Land»
Wirthe kennen lerne. Zugleich aber wurde mit dem Er-
lasse Nr. 1476/A. M . vom 14. Oktober 1876 auf oaS
neueste erschienene Werk des l. l. Ministerialrathes Karl
Peyrer: „Die Regelung der Orundeigenthumsoerhält-
nisse", aufmerksam gemacht, welches eine historisch-
kritische Darstellung der agrarischen Uebelstände und d:r
zu ihrer Beseitigung ergriffenen gesetzlichen Maßnabmen,
dann legislative Vorschläge, und zwar: den E n t w u r f
eines Gesetzes über die Zusammenlegung der Grund-
stücke, die Ablösung und Regulierung gemeinschaftlicher
Nutzungsrechte uno die Ablojung von nach dem Patent
vom i). Ju l i 1853 regulierten Nutzungsrechten, und den
Entwurf einer hiczu gehörigen Durchführungsoerordnunci
enthält.

Das Ministerium ist der Ansicht, daß, wenngleich
das Wert Pcyrers ohne jede Ingerenz vonseite des
l. k, Ackerbauministeriums zustande gekommen ist, das-
sellie doch vermöge des darauf verwendeten eingehenden
Studiums dieser ebenso schwierigen als für die Agrar-
Verhältnisse Oesterreichs bedeutungsvollen. Frage ganz
geeignet erscheint, zur Klärung der Ansichten über diesen
Theil der agrarisch?« Gesetzgebung wesentlich beizutragen
und somit auch bei dcr Erstattung des aboerlangten
Gutachtens, betreffend die Zusammenlegung dcr Grund.
stücke und die Regulierung gemeinschaftlicher Nutzungs-
rechte, benützt zu werden.

Die zwei eben angeführten Erlässe weisen jedenfalls
daraus hin, daß das l. l. Ackerballmiittsterium über beide
vorliegenden Elaborate die Ansichten kennen zu lernen
wünscht und bis jetzt weder für den Rrfcrcntcn-Enlwurf
noch für die legislativen Vorschlüge des MinisterialralhS
Peyrer bestimmte Stellung genommen zu haben scheint.
Der M i n i s t e r i a l . Gesetzentwurf wird jedenfalls erst
später als Vorlage an den Reichsrath gelangen.

Studiert und prüft man die zwei vorliegenden Ar-
beiten, nämlich den Refercntcn.Enlwurf und das Peyrer'sche
Werl genau, so fallen die prinzipiellen Unterschiede,
welche diesen beiden Arbeiten zugrunde liegen, sehr bald
in die Augen. Peyrcr verwerthet seine vlelen und er-

durfte auch durch die hundert und etlichen Zimmer, in
denen der Sultan den Tag zuzubringen pflegt, etnen
halbstündigen Dauerlauf unternehmen. Seine Majeftst
war nämlich zum freitügigen Stlamlil in die benach-
barte Moschee gefahren, und da seine Einwilligung zu
unserem Besuche mcht vorher eingeholl worden war,
machte unscr liebenswürdiger, leider aber nicht schr ge-
sprächiger Cicerone, der kaiserliche Flügeladjutant Ali
Achmed Bey, schr große Schritte, dnmit unsere Be-
sichtigung des Innern von DolmaBaudfche vor der
Heimkehr des Padischahs, die binnen einer halben Stunde
erfolgen mußte, beendet sei. Die Flüchtigkeit meine«
Besuches im S ullans.Palast mag eS daher entschuldigen
und erklären, wenn außer den allgemeinen Eindrücken
sich nur wenige Delails dem Gedächtnisse eingeprägt
haben.

Da der Eintritt durch das goldene Gitterthor von
der Voßporusseitc dem Großherrn allein vorbehalten ist,
geleitete man uns zu einem Seitcneingang durch einen
parlähnlichen Garten, in welchem ein abendländisches
Auge die Staluenzier vermissen muß, welche von dem
Koran verpönt zu sein scheint. Doch dürfte dieses Ber-
bot nur die Nachbildung von Erzeugnissen der organi-
schen 'Natur treffen, denn an dem Grabmonumente des
unglücklichen Seraslicrs Hussein Aoni Pascha, der in
einem Seilcnhof der Suleimanje-Moschee bestattet ist,
sah ich Globus und Zirkel, wahrscheinlich als Sinnbild
der welllichen Beschäftigung des ermordeten Seraskiers,
sichtbar gemacht.

Durch eine unscheinbare Seitenpfurte, die in emen
finstern und engen Eorridor führte, traten Mr m den
Sultanpalast ein. Der Eorridor mündete in e.ne hohe
und lichte Halle, in welcher weiche Teppiche den Schrill
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probten Erfahrungen sonne seine praktische Kenntnis der
österreichischen Verhältnisse, und wußte die in Deutsch«
land gemachten Studien und dort wahrgenommenen Vor-
theile in dieser Angelegenheit mit wahrer Virtuosität für
Oesterreich zur Nutzanwendung zu bringen. Er trifft
den Nagel immer auf den Kopf und weiß, wo den
Oesterreicher auch außer der Zusammenlegung der Grund-
stücke noch der Schuh drückt. Sehr feinfühlig hat Peyrer
in sein Elaborat außer anderen wichtigen Fragen auch
die besonders für K r a i n so weittragende Frage der
Ablösungen der nach dem Patente vom 5. Ju l i 1853
regulierten Nutzungsrechte einzustellen gewußt, um endlich
das ganze Auseinandersetzungö - Verfahren vollkommen
durchzuführen.

PeyrerS Gesetzentwurf hat 80 Paragrafe, welche
vom ersten Antrag bis zur Schlußbestimmung die ganze
Durchführung umfassen. Die Motivierungen der ein»
zelnen Paragrase sind so lichtvoll und llar, daß die
^andeslommisslon und ^olallommission, die Geometer,
die Sachverständigen, die Eommassalionsgenossen, Bcrcch-
listen und Belasteten nicht abweichen, nicht irre werden
lönnen an dem Sinne und Geiste, in welchem der Pa>
ragraf gehandhabt werden soll. Wie wünschenswerth
wäre es gewesen, wenn auch das Patent vom d. Ju l i
1853 solche erläuternde Motivierungen gehabt hätte. —
I m Rcferentenentwurf ist die Motivierung der einzelnen
Paragrafe nicht so llar und bewegt sich mehr in Andeu-
tungen gewisser Schriftstücke, wie sie da oder dort in
den verschiedenen Provinzen Deutschlands zur Anwendung
lommen.

Di? Eintheilung deö ganzen Peyrer'schen Entwurfes
in drei Hauptabtheilungen, und zwar: 1.) über die
Rechte, 2.) über die Durchführungsorgane und 3.) über
daS Verfahren, ist ganz naturgemäß und die Uebersicht«
lichleit erhöhend, während im Referentenentwurfe die
Bestimmungen über die Rechte mit jenen über das Ver-
fahren durch einander geworfen erscheinen, wodurch nicht
nur die Uebersicht erschwert, sondern auch alle anfänglich
uneingeweihten Organe, welche sich über dasselbe zu un»
tcrnchten wünschen, leicht irregeführt werden tonnen.
Auch sind Peyrers legislativen Vorschlüge vollständiger,
als jene deS Referentenenlwurfs, weil nicht nur das
Verfahren in der Durchführungsverordnnng in allen
Theilen und Punkten geregelt erscheint, sondern sein
Gesetzentwurf auch auf die Regelung der mit Nutzungs-
rechten belasteten Gründe — ferner auf die Ablösung
der noch zahlreich vorkommenden Forst, und Weideser-
vituten mit Grund und Boden mit gleichzeitiger Be«
gründung von Wirthschafsplänen oder Ausstellung der
bei uns höchst nothwendigen Waldgenossenschaften, und
schließlich auf die Ablösung von nach dem Patente
vom 5. Ju l i 1853 zustande gebrachten Regullerungsrechten
ausgedehnt ist.

Bezüglich des letztangeführten Verfahrens gibt Peyrer
auf Seite 6̂ ) treffende Bemerkungen, welche eine eingehende
Würdigung verdienen. Peyrers Vorschläge regeln auch
oollsläl.dig die Provocalionsrechte und tonnen, sobald
das Gesetz die A. h. sanction erreicht, ohne Zögerung
in Vollzug treten. Die Gegründung zu den Proooca«
tionen lese man vorzüglich in dem Werle Peyrers (Fasy
k Frick, Wien 1877) Seite 110 bi» 117.

(Fortsetzung folgt.)

dämpften uud in der bereits eine wolige und üppige
Temperatur herrschte. Von da gelangten wir in die zur
ebenen Erde liegenden, auf den Bosporus schauenden
Gemächer des Padischah und — mir war es, als schlü«
gen die Wogen der Märchenwelt hinter mir zusammen.
Als ob alle Sinne zugleich eine Orgie feierten, so wird
dem Fremdling zu Muthe, der in diese berauschende
Atmosphäre tritt.

Durch die wandhohen Spiegelscheiben fällt ihm die
ganze Herrlichkeit des zu seinen Füßen brandenden Bos»
porus ins Auge, sein Fuß wandelt auf feinem Porzel»
lanaetäfel oder auf den elastischen Teppichen von Smyrna,
mit vollen Zügen nimmt er den Duft blühender Man«
delbäume und glühender Azaleen in sich auf, und seinem
Ohre schmeicheln die fremdartigen Töne, mit denen
schneeweiße, rothgeschnäbelte Vögel — unserer Singdrossel
an Gestalt und Gesang nicht unähnlich — in goldenen
Käsigen einanocr zu locken scheinen. Und so geht es fort
durch das ganze Erdgeschoß, in dem der Komfort des
Grandscigneurs stets von dem Raffinement des Syba-
riten in den Schatten gestellt wird. Abgeschlossen wird
das Erdgeschoß durch den berühmten Empfangssaal, in
welchem sich bei festlichen Gelegenheiten die Großwürden«
träger des Reiches um ein prachtvolles, von exotischen
Gewächsen umgebenes Marmorbassin zu scharen pflegen.
Doch nicht immer sind es Huldigungsabsichten, die des
Reiches Stützen in diesen Saal führen, und der arme
Abdul Aziz, dem in dem anstoßenden Gemache die Fetwa
des Scheil-ul.ISlam verlesen wurde, welche ihm seine
Entthronung verkündigte, wußte hievon ein gar trauriges
Lied zu singen.

(Gchluß folgt.)

Die österreichischen Genossenschaften und
ihre Besteuerung.

V I I I .

Zwei Momente wollen bei Beurtheilung des neuen
Gesetzes beachtet sein: die zu normierende Grenze der
Steuerfreiheit und der künftige Modus der Besteuerung.
I n ersterer Beziehung bestimmt § 2 der Reglcrungs«
vorläge: „Von der Besteuerung ausgenommen sind Er<
werbs» und Wirthschaftsgenossenschaften, dann Wechsel
seitige Versicherungsanstalten, welche auf dem Prinzipe
der Selbsthilfe beruhen, nicht auf Gewinn berechnet find
und ihre Thätigkeit nur auf den Kreis ihrer Mitglieder
beschränken." Der Steuerreformausschuß hat den Inhalt
dieser Bestimmung präciser zu fassen gesucht, ist indeß
bisher nicht zu einer entsprechenden Stilisierung ge-
langt, die vielmehr der dritten Lesung des Gesetzes vor-
behalten bleiben muß. Die Gewährung einer allgemeinen
Steuerfreiheit für Genossenschaften, wie sie von gewisser
Seite verlangt wird, wurde im Ausschüsse überhaupt
nicht ernsthaft in Betracht gezogen. Die Gründe, welche
eine solche allgemeine Steuerfreiheit der Genossenschaften
als unzulässig erscheinen lassen, wurden in einem früheren
Artikel genügend erörtert. Es ist geradezu unbegreiflich,
wie man die Verschiedenartigleit der wirlhschaftlichen
Individualitäten, welche die genossenschaftliche Form ge-
meinsam haben, übersehen kann; es ist unbegreiflich, wie
man aus dem äußerlichen Momente der Erscheinungö»
form wirtschaftlicher Individualitäten, ohne Rücksicht
auf den Inhalt der letzteren, das Recht auf eine Bc-
günstignng folgern will, die, wenn irgend einc, nur aus
sachlichen Gründen zwingender Natur von der Gesetz»
gcbung gewährt werden darf.

Hür diese Fälle, wo die Steuerfreiheit aus inneren
Gründen zulässig ist, wird dieselbe auch durch die Rc-
giecungSvorlage und den Nusschußbeschluß normiert. Als
Voraussetzung der Steuerfreiheit wird erfordert, daß die
Genossenschaft nicht auf Gewinn berechnet sei und daß
sie ihre Thätigkeit nur auf den Kreis ihrer Mitglieder
beschränke; als wesentliches Charalleristilon aber der Ge«
wlnnstabsicht ist im Sinne des Ausschuhbcschlusses und
der Regierungsvorlage die Heranziehung fremden Ka<
pilals zu Zwecken der Gcüossenschaft aufzufassen. Auf
Steuerfreiheit wird also beispielsweise nur j.:ner Vor-
schußoerein Anspruch haben, der ausschließlich mit den
aus den Kapitalsaulheilen seiner Mitglieder resultierenden
Summen Vorschüsse nur an seine Mitglieder ertheilt,
oder nur jener Konsumverein, welcher ausschließlich mit
den Geldern seiner Mitglieder Waren lauft und die»
selben wieder ausschließlich an seine Miig'ieder verlauft.
Dieselben Argumente, welche gegen die allgemeine Steuer-
freiheit der Genossenschaften sprechen, begründen auch die
Nothwendigkeit, die Grenze der Sleuerfrecheit genau dort
zu ziehen, wo der Erwerbscharalter dieser Unternehmungen
zum Ausdrucke lommt, denn in dem Erwerbscharalter
llegt eben die Begründung der Steuelpftlchtigteit.

Die Unterscheidung aber bezüglich der Herkunft des
im Geschäftsbetriebe Verwendelen Kapitals rechtfertigt
sich dmch eine einfache Erwägung. Diese Unterscheidung
ist beinahe nur für die Vorschuß- und Kreoitocreine von
Bedeutung, denn die Unmöglichkeit, die Prooultiogenossen-
schuften von jeder Steuerleistung zu befreien, braucht wol
nicht erst diskutiert zu werden. Daß aber bei den Kredit-
genossenschaften durch die Heranziehung fremden Kapitals
daS Erwerbsmoment geschaffen wird, dafür bilden die
in einem unserer Artikel producicrten Ziffcrn über das
abnorme Verhältnis des fremden Kapitals zu den vcr«
schwindend tlein:n Summen der Genossenschafts-Stamm«
antheile die treffendste Illustration. Man wird zugeben,
daß es eine entschiedene Unbilligleit gegen andere steuer-
pflichtige Unternehmungen wäre, wenn beispielsweise eine
Genossenschaft von dem ansehnlichen Geschäftöumfange
der Brünncr Gewerbebank unbesteuert bliebe. Wodurch
sollte es ferner gerechtfertigt werden, daß der Kredit»
verein der niederösterreichischen Eslomptegescllschaft be-
steuert wird, während eine Kreditgenossenschaft, welche
ganz die gleichen Geschäfte in gleichem Umfange betreibt
von der Steuer befreit sein soll? Man sieht, daß in
der That auf einen blos formellen Unterschied hin eine
prinzipiell wesentliche Distinction getroffen würde. An»
genommen, die Estomptebanl würde, falls die Steuer-
freiheit der Genossenschaften normiert wird, ihren Kredil-
verein unter Aufrechterhaltung des bisherigen Geschäfts.
Verhältnisses als Genossenschaft constituieren lassen, so
würde die Besteuerung der Geschäfte dieses Vereins ent«
fallen müssen.

Wir sind hier bereits auf jenem Gebiete angelangt,
welches der Finanzminister einmal im Steuerreform-Aus-
schüsse behandelte, indem er die Befürchtung aussprach,
es iönnten lm Falle einer allaem-.inen Steuerbefreiung
der Genosfenschaftei, so manche steuerpflichtige Unlcrnch.
mungen der Steuer wegen die Omossenschaftsform an-
nehmen, was unler Umständen dem Staatsschätze übel
bekommen möchte. Und nun bedenke man schließlich, daß
die ganze Frage, ob den Kreditgenossenschaften ohne Rück
ficht darauf, daß sie fremdes Kapital benutzen, die Steuer«
freihat zuzugestehen sei, zwar prinzipiell von Nichtigkeit
ist - indem ungerechtfertlgie Steuerbefreiungen den Grund-
sätzen einer gerechten und rationellen Steuerpolitik zu-
widerlaufen, — daß aber diese Frage pratli,ch keines,
wtys von weslntlichlm Velange ist, indem sich infolge

der Steuerfreiheit der Passivzlnstn nach dem neuen ^
sctzc die Besteuerung der Kreditgenossenschafttn °>M
auf ein Minimum reduzieren wirb.

Politische Uebersicht
Laibach, 9. März.

Der Eisenbahnausschuß des österreichische
Abgeordnetenhauses beendigte gestern dic VcratlM »
Gesetzes über die garantierten Bahnen und nah" ",^
den Artikel an, nach welchen, die Regierung cr iMH
wird, bei vorläufigen Vereinbarungen wrgeu Anlau>
garantierter Bahnen unler Uebernahme der gc>'""!"
Prioritätsschuld die Zahlung des restlichen Kaufsch'"^
in Eisenbahn-Schuldverschreibungen zuzusichern.

DaS ungarische Abgeordnetenhaus hat s^ °
gesteril in Angelegenheit des ofterwähnten Darlehen
die Fiumaner Schiffbaugesrllschaft für ErtheilM
Absolutoriums ausgcspcochcn und soinil fowol ^ ' ^
als Kerlapolyi von jeder weiteren Verantwort
entlastet. ..^

Der deutsche Reichstag genehmigte ohne ^e
>ic Elnstcllang des Strafverfahren« gegen ^bel, V '
clever und Äeblliechl während der Dauer der »eil

I n Frankreich dauert die ststematlsche Opp°' ^
des SenalS gegen das Abgeordnetenhaus fort. ^ ^
von dem letzleren beschlossene Gesetz, durch welche ,̂
Kolonien Guyana und Senegal lhrc AeM^lM« "
Parlament wiedcrgegcben werden soll, hat in den ^
des Senats keine Gnade gefunden. Der M s M , ^
iile Abtheilungen für diese Vorlage wählten, beM^
einziger Ausnahme PelletanS aus lauter Ocg"^ ^
selben. — Die Vorstände der Rechten d^ ^ tt
einigten sich oaiübcr, den Marinc-Ingenieur " " ^ W
Vmnc als Kandidaten für den durch dcn ^ . , -M
nerals Changarnier erledigten Senatorensitz a"W ^,
Der Kandidat gehört der donapartistischen Part" ' sßc
Paul aus Eassagnac wurde am Montag v"" oc ^
seine Angelegenheit eingesetzten Ausschuß vernonun ' ^
liestritl in sehr heraueforoerndem Ton, daß er die" ^
und die Regierung beleidigt und zum Vurgenneg ^
gereizt habe, und sprach die Erwartung aus, " ,̂ ^
Mitglieder des Ausschusses nach ihren Prinzipien, °' ^ ,
liberale Republikaner, die Gc^ehmigung zu s ^ si<l
folglmg versagen würden. Der Ausschuß cnW
im eolgegengesetzten Sinne. ^ M

Das von der i t a l i en ischen Kammer a ^
d. M . angenommene Incompatibililätsgcsetz "Uy" z!e
anderen folgende Bestimmungen: „Die Diplo"" ^
Konsuln, die Vizclonsuln und im allgemeinen d»« O/.
deien Beamten oder die unbesoldeten Attach^ d« ^B
schafter oder fremdländifcher Konsulale, mögen >^B
nun in Italien oder im Auslande residieren, ^ z ,
nicht Deputierte fein, wenn sie auch von del ^»'
regierung die Bewilligung erhalten haben, ^ ^
zunehmen, ohne dle Nationalität zu verlieren. " ^
compatibilitäl eriireckt sich auch auf alle j^e, fgc
jeitens einer fremdländischen Regierung waS <"! . P
ein Amt haben." . . . Em anderer Anilel l a u ^ ^ l
tonnen in der Kammer nicht mehr als vlcrz'ü ŝje»
königliche Funciionäre oder lönlgllche BeaiNle z ^
werden. Nicht iubegllffen in diese Zahl si"l> ° y F
ster, Staalsjekrelüre und die Generalielrela"' ^ ' l
immer wieder wühlbar sind. Sobald die l e ^ H , ^ '
Beamten überschritten ist, wird unler den ^ ^
durch da« Los entschieden. Ist die Zahl d " " i>?
deputierten voll, so sind die ferneren Wahlen
amlen ungillig." . g ^ . .

Aus P o r t u g a l wird berichtet, daß °" PL.
stcrium infolge der Opposition, die es ' " . M s ^
tammer gefunden, fowie wegen deS ^ " ^ . i t lB/, ,
Finanzministers, sich auf jeden Fall z u r ü H t H
seine Entlassung nachgesucht hat. Der Kö M '
Marquez d'Aoila mit der Bildung eines n " ^ >v"
steriums beauftragt. (Das bisherige W " ! "
seit dem 13. September 1871 im Amte) ^silio",-,

Ein von der griechischen K a m » " " ^ «M
einer Pensionlerungs-Angelegenheit prop""' 70 s ^
trauenSv0U:m wnrdc von der Kammer '"^„nlüb"
01 Stimmen angenommen. Das Kabinctt
will infolge dessen seine Demission einreicy^^s<s^

Beziiglich der gemeldeten laiserll<h .^„„g " ^
Verordnung vom 3. März, betreffend d" ^. '^els ' .̂ i
Armeecorps, erklärt das Organ deß Krttgo» ^ .
..Invalide", auf das bestimmteste, daß. Iah^ F.
lediglich eine Folge der Ausführung des " ,, M>
bestätigten allgemeinen Plane« der ruwl", ^
Organisation sei. M c l M zM'

Entgegen der Nachricht von dem " ' ^ l '^lc
russischen Anlehens in H o l l a n d vers'̂ c „ ^
senconrier," daß neue finanzielle Transa^ ^.
Rußlands bisher nicht anaebahnt w"rd" '^s t i>^ , l '^

Die Aussichten alls das ZustandcloM»'", „,,g > ,3
montcnessr in ischen Friedens sind ' " 5 ^ ^
Wie England, haben auch Oesterreich " ' ^ > f M ' ^
ihre Gelchäftsträger in Konstanlmopcl " <M'^,i<
Ihrige zur Herbeiführung "«es « H ^ u ' ^ F
beizutragen, der Pforte weise Nachglem« ^^^e ^
tencgro Mäßigung zu empfehle.,. A.'ö ^ c ^
man übrigens, daß in dcn V c z i c h " ' ^ ' ^ ^
Fürsten Nikola und dem Fürsten M'lan
eingetreten sei.
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WagVnemWlen.
^ ° " j t ° « ^ ^ ^ ^ " " Confuc ius . ) Die .Pekinger
""«« Nto^ n ^ " ?elt an, daß da« himmlische Reich von
Vvlllrn . s „ "«'"" t heimg.suchl worden ist. denn e, hat den
W'l'8l°nsln,f ^ " ^«lundfiebzigsten Cnlel de« Confucius, de«
^ Jahre » " " " Chinesen, der 551 vor Christi geboren und
ll'n« F»mi " " " ^ ' " " ' ^ " " ^ " ^ " " « ' l "« ' "H b " Oberhaupt
um chn «uf d " " ' ^ ' ^^"" lnhre au, dieier Wllt abzuberufen,
l""l>en hilclill " / " ^ " ^ " ° " ^ " Drachen Nach ihrer Wohnung
l'lcius. wtick >, " ° ^ " ^ " ^" lassen. Die Dinafiie de« Eon-
^ «ach ^ , " " schon die sech«undsiebzigste <3en«ation zählt.
D'naftie ^ ^ ° " l e von Japan die älteste jetzt existierende
H'n», « I l Mltglieder bilden den einzigen erblichen «del
"Wen lt«^.. ^"l ischt «aiser haben sich 3»chler dieser be.

' ^ »««'«« zu Frauen genommen.
l°lll«nde i n . „ « ^ ^ ° " ' T l a « . ) Pariser Vllllter bringen
^ N n e u " ? ^ ^ ' " ^ ' ^ « » - Die Industrie bleibt im Lr-
"t'blr »n« « unerschüpstlch. Nun haben wir sogar schon
^°se. tvelch. ^ " ' " - Diese Fäden beftrher» au« »irllichtm
^p'NNtu », "lluss'gem Zustande zu dünnen Fitdcn fein au«.
"^ltM T i M . « , " " ^ ^ "«refflich eignel. wie Watt», «us
" ^ Vtinlleid " " " ' ^ ° " " H°l«blnden und Westen, a l ,

^ w , i l , ^ . " ' l» selbst g»nze «nzllge ä»ßerst elegant und ge.

b"le« ,.Tl»« ^"^ ^ " " ^ " *°bli<l wäre man versucht,
^ ^ " a n « / ? ^ " ^ ^tibe zu halten, so weich und feinfuh.t
^' "«m wie m ° ^ " ^ ° " ' slaefiiden hallen nicht nur elm,
^°"hlil h°l« ^ iwerl, sie haben vor diesem noch den großen
" " l»«M Lins^, ' " ^ sie Gchuh v.r allerlei lwfilllen, namenlllch
^ltchtli <z , ,? ° l l " > " v l ' t z " - da« Ela» ist bekanntlich ein

^ »cwllhren. Regen, Schnee und an-
«"'ngslm. ond ° " ^ " ^'"^ ^ " ° " den Ol°«lleidern nicht im
^ n ! h n l „ d "'"'»en sie vielmehr vom Schmus und vcr-
"^^' d°lj dies?»,"^ " " " lchUnen ^lauz. «uch fürchte ma.i
' " ^llMthti . " " spröde, mithin zerbrechlich sind. Sie sind

'' Wenn wi c I " ^ bi'lll"«' «i t d°, SchUfrohr in derFa-
^^"ft°fsl hf^ wltßlich «och,dit Unverbrennl.chleit der neuen
^l'ige Ullll.ri " ^ " ^ «n Umstand, »er besonder« für zu-
» »'°Ubcil um d " ° " unschätzbarer W.chligleil sein wird -
? ^ ' l litwltrdillt" ' ' " ^ ' ^ ^ Nutzen der neuen «tfindung nach

' "llleidct der » ^ ^ ^ " ' " " ""'l isten erfreut dürften über
"Uouel, slin 6 " " " f l « w»l die lammenden Fleckputzer-Vene-
^»llllNtn ».»^ " " " " ' angedeutet, ei» feuchter Schwamm

"''He,, ,» ^ " ' " . die Vl»«lltidungsstNcle von jeder Un,
^ l " l>efre,en.

^ " " sollNH ^ ' ' " » en. D u e l l . ) «in höchst seltene« Er-
w " » " Plan?'" " " »r°ulosifcht« «l°, t erztihlt. kürzlich im
?" ' lche Sa, lu Pari« zugetragen habcu. gwei lampsiust.ge
k?^ ''"»eschlllff "^" ' ' " " ^ ' ^ ' " °^" »nd demselben Tlas.
5 "l^ich , , " " " ' ' brachen in einem unbewachten Augen.
» ^ i°!l D " " " ' öl igen «ampf au«, der fchr ernste Folgen
k ' ' ' "u l ! . ln" ° " ^ " " schlänge «,l»..g e« nämlich. den

v 2 ^ " n ^ " " ^ ^ " " ' " ' " " ^ ^ " ' ' " " " ästete ihr nur
z , ^ > n . ^ " « ' e"«n °..sch»lichcn Theil ihre« Aorper« ,n
H « ^ " die,^^ ""glücklicherweise ließ d,e »usreguna der Sie-
dietV"" ^«Utli Zw«'l°mpf° leine He.t. die- e«»»e ihrer
< l , ? ^l"ln,,lt> " " ^ l ^" s " ^ " ' Sie tonnte nicht'mehr al«
êbel>" ̂ ^ ter ^°° " " " btsttglen Schlangenlürper verzehren.

< l ' u ? ^ « d i e . . ^ " ' l°n°en sie zu chrer »nangenthmen
«öld. ' " de, ^pul len in einer eigeuthllmlichen «iluallon.
" ^ ^ « l i e ° l r l n » " ^ " '"litgt.n Schlange stal in dem
tt„ ^ ^chla,«z " ' ^ " n schnitt sogleich dtn Unterleib der ge.
tzchl ^°l Verb ' " " " ' " ^ ° ^ ' "°b '<>" »tsälligtt Schwester
l v t ? ^ loflcle ü ^ " " " " < - Die in dem Duell umgekommene

5lN lli^,. 3 "nc , und die andere ist beiläufig 800
»tt 5 " l " 0 n c i , " ^ " ' " e ° d « r " " '«s t ^ür das Museum!
in <z " «tech„ p , f " " ' " 1 der Held der belannlen Erzählung
«ein ^ ° n ° i e n ^ ' ^ ^ " " lich seit einigen Monaten schon
ec 1° <»""'«« m-b . " in verschiedene» Kapellen gepredigt.
in 9° ^°">aud «!' ' « ^ ° ^ ' ^ ^ " l ° n . «ugmblilllich verweilt

'«it ^ " " " i u l l t l l e n b° n'"^"' ^ " ' " " " ' " ^ " ' ^ " ' si« ^ r
' b w > " ..rne' 5 ^ ' " " " ' " " ' ' " interessante Personlich.

" uu» dur,.« 7 ' ?°°^°" '" '"l°l°° ".fsen von Schottland
"<»r.°7^'" «Vtun ' " ^ ' ° " ° " "ng°tr°fseu sein.
'°M,^ern ^ ^ ^ ^ ^ ^ sllr die
' h l ' " ' Die " " " " " ' " ° l"rzlich zu Stratford in England
d i ! > " »eth'ilt , ° ° ^ " ° ' " " ^ " ' b « l ihn °lö in fllnf Nb-
b't w " ^ Ttpas ° ? " ° " ^ " ° " Wageneude eine fllr die
ilod > ""Ulm U ^ ' Diese Dicnerablheilungen haben Sitze.
H'° ^ ^ ' " « n v e r b ^ " ^ ° " " " " "bcrzogen sind. Hutnetze ,c.
»««»Na. """ Sal«,. " ° " " ^"" elgenlllchen Haupttheil de«
Und ̂  '"ssen V i i , . ' / " .^"" ° "n durch ein zweitc« Vorgetnach
did«? ^ "n T.sH , ^ " " " " ° " S<M°"leder ^ , ^ ^ ^ ^z ,
^'N d u ! ^ " " M w ^ d ' ' ' " " ' " ^ u '" " " "> lehr bequemen
"lil l°n ̂  " " ° Schj/l...." '" ' " " ' "esem «orz.mmer l°mmt
^ l ' s ^ ' " ' n b r a u n ^ ^ " " ." ' " " ' « «"«umigen Valon. der
^ d l ^ "'che V e r g o , ^ " ° ^ " ' " " " ^ ^ l i e n ist, während der
«h°i " " ist v°n «1 " ° 7 u>" Blumenmalereien z« .. Da.
' < n°U'. "rmW ° " " ' u " ' " " " °u« einem S°s°. einer

s,t. fokales.
«°b?'«3''^''""'^^n''«et°.

W a l d . u n d W e i d e v e r h ü l t n i s s e i n O b e r -
t r a i n sendet un« Herr Forstmeister C. S e l t n e r aus
Iauerburg in thtllweiser Verichligung, beziehungsweise
ErgänzungS unseres diesbezüglichen Berichtes eln lüngeres
Schreiben mit dem Ersuchen um dessen Veröffentlichung
zu, da« wir — wenngleich dasselbe, bis auf einen, ein-
gangs richtig gestellten offenbaren Manuslriplfehler de«
VcrichteS, im übrigen zumeist nur ergiinzende Mitlhei»
lungen zu der von uns wie bei allen Rednern schon aus
räumlichen Grlinden selbstverständlich nur turz skizzier-
ten Rede des Herrn Seilner bringt — im Interesse einer
lvunschenstvtlthcn Klarstellung dieser für unser Ober,
land hochwichtigen Angelegenheit hier vollinhaltlich folgen
lassen. Herr S e i t n « « schreibt un« :

„Belangend die in den Wlildern der lrainischen
Industriegescllschaft nach Maßgabe des § 10 Forstgesetzes
eingehegten Schonungsflächen, welche den Kernpunlt der
gegnerischen Beschwerde bilden, habe ich bei der EnquLte
dargelegt, daß in einigen Naldcomplexen nur ein Zehntel,
in anderen gar nur ein Sechszehntel der Gesammtflüche
faltisch eingehegt ist — wobei ich aber das forstgesetz-
milßige Sechstel nicht als da« „erlaubte Max imum" ,
sondern umgelehrt als daS gesetzl ich gebo tene M i »
n i m u m bezeichnete. — Ich hob ferner im Hinblick l»uf
den siebenten Beschwerdepunlt hervor, daß e« nicht in dem
Belieben des ForstamteS liege, die EchonungSflächen nach
Wunsch oder zur mehreren Bequemlichkeit der Weide-
berechtigten da oder dorl anzulegen, oder mehrere einzelne
in eine zusammenhängende Mche zusammen zu ziehen,
— sondern daß dieselben eben dorl eingehegt werden
müssen, wo die Aufforstung des kahl abgeholzten Terrains
wlrihschaftlich sowie gesetzlich geboten erscheint und in
Angriff genommen wurde.

Die ausgedehnten, doch nur erst theilweise in Auf-
forstung gezogenen, mithin auch vorläufig nur theilweise
eingehegten Kahlschlage hat übrigens weder die lrainische
Industtlcgesellschafl noch der frühere Besitzer der Herr«
schaft Veldes verursacht. Dieselben sind vielmehr theils
das Resultat massenhafter, gewaltsamer Einfälle der Ge-
meinde-Insassen selbst, theils ein Vermächtnis der vom
Jahre 1854 bis 1872 bestandenen politischen Seque-
stralion.

Behufs Entlrllftung der Beschwerde, daß außer
Wald- auch Alpenterrain der Aufforstung und Einhegung
unterzogen wird, bezog ich mich auf die Über dieSfällige
frühere spezielle Ve,chwerden der Wcideberechtigten vor
einigen Jahren gepflogenen Verhandlungen vor der po-
litischen Behörde und auf die hierauf statlgefundenen
lommlfsionellen Erhebungen, wobei ich zugleich die Befunde
der damals beigezogenen Sachverständigen zur Einsicht-
nahme produzierte. — Wtlren diese Befunde und die
darauf basierten behördlichen Erkenntnisse einer Beachtung
gewürdigel worden, so hätten dieselben zu der Ueber-
zeugung geführt, daß der Vorgang des ForstamleS zwar
als vollkommen korrekt, das Maß der Einhegung und
Aufforstung aber mit Rücksicht sowol auf da« Bedürfnis
als auch auf die forstgesehlichen Bestimmungen als un-
znnlchend erkannt und eine Erweiterung dieser Maß«
rezel al« in den Verhältnisse», gegründet empfohlen wurde.

I n Widerlegung dls Beschwerdcpunltes 2 habe ich
allerdings die Richtigfeit der Angaben deS Forstpersonals
bezüglich der Zahl des betretenen Wcldeviehcs behauptet,
doch ausdrücklich beigefügt, daß diefe Angaben bei den
Klrafoerhandlungen eingehend geprüft und abgewogen
werden, ehe über Schuld und Strafe des Angeklagten
erkannt wird. Wenn aber mitunter dennoch unrichtige
Anzeigen unterlaufen, welche mit der Los, oder Frei-
sprechung der Angeschuldigten enden, so fällt diesfall«
nicht dem Forftpersonale, sondern vielmehr den Hirten
da« Verschulden zur Last, welche die Forsthüter, insoferne
diesen da« w den Schonungen betretene Weldeoieh nicht
bekannt ist, durch abfichtltch falsche Bezeichnung der
Eigenthümer irreführen.

Inbelreff der Arreststrafen bemerkte ich allerdings,
daß solche, wenngleich ausgesprochen, doch seit Jahren
klcht vollzogen werden, sowie daß der Vollzug dieser bis in
die 1860er Jahre zurückgreifenden Avurtheilungcn kaum
mch? möglich sein dürfte. Hiemit berichtige ich den im
Berichte vorkommenden PasfuS: „Arreststrafen wurden
bis jetzt leine vollzogen und dürften auch in der Folge
kaum effecluierl werden," indem ich mir eine Beurthei-
lung darüber, was eine Behörde in der Zukunft thun
oder unterlassen werde, nicht anmaße.

Anlangend die ElnforstungSbeschwerden bemerkte
ich, daß bei einem Stande von über 1400 tzervituts-
Berechtigten j ä h r l i c h nur 10 bis 20 Einforftungs-
Beschwerden vorkommen, welche geringe Zahl an und
für sich schon sicherlich auf eine vollkommen genügende
Bedeckung der Servitulsbcdürfnifse schließen läßt. Ebenso
ist eS richtig, daß seither nur eine derlei Beschwerde,
doch nicht, wie im Berichte vorkommt, „ im Gerichts,
wege," sondern von der lompitenlen völkischen Behörde
gegen die lrainische Industriegcsellschaft entschieden wor-
den ist.

Keiner Erwähnung geschieht in de» mehrbezogenen
Berichte von der bei der Enquöte öffentlich abgegebenen
Erklärung des Abgeordneten und Bevollmächtigten der
Gemeinde Veldrs, Franz Vout, daß die Gemeinden Vel-
des und Retschitz in Ansehung aller ihrer ServilutS-
rechle Vergleiche mit der lrainischen Fnbuftrlegesellschaft
geschlossen haben, wobei derselbe die Zuvorkommenheit
dieser Gesellschaft beim Vergleichsschlusse. sowie auch die

über Anlangen dieser Gemeinden vom Forftanttt bezüg-
lich der SchonungsstHchen gewährten Erleichternden
konstatierte.

Dem Bortrage de« Zentralausschnfse« Herrn Gcholl-
mayr stellte ich endlich entgegen, daß nicht, wie er gel»
tend zu machen versuchte, für die Regulierung der Wald-
weide der concrete, sondern der nachhaltige Weide»Ertrag,
wie sich derselbe mit Rückficht auf die forstgefetzllchen
Beschränkungen und bei Zugrundelegung eines rationellen
Forstbetriebes und eines richtigen Verhältnisse« der » l -
tersllbstufungen der Holzbestände ergibt, maßgebend ist,
zumal der § 12 des Allerhöchsten Patents vom 5. J u l i
1853 ausdrücklich bestimmt, daß in keinem Falle die
Ausübung des Rechtes, inwieweit sie vertragswidrig, ober
wenngleich dem Vertrage gemäß, die gefetztichen Veft lm-
mungcn überschritten hat, dem Berechtigten zugute ge-
rechnet werden darf.

Indem ich mich heute auf die vorstehende Berichti-
gung beschränke — die Abfertigung der Veschwerde-
puntte 9 und 10 aber der löblichen l . l . Lotallommis.
fton und den betreffenden Sachverständigen überlasse»
werden muß, — kann ich dle Bemerkung nicht unter-
drücken, daß eine vorläufige Mittheilung der von den
Gemeinden den, lMichen Sentralau«schusse schriftlich
überreichten zahlreichen Veschwerdepunlte an die Vertre-
tung der krainifchen IndustriegeseUschaft behuf« In fo r -
mation eine ausführliche und gründliche Nloerlegnna,
derselben gelegentlich der Enquöte ermöglicht hätte, und
da mit diesen Beschwerden eine Beeinflussung der sssent,
lichen Meinung beabsichtigt zu sein scheint, behalte lch
mir vor, nachträglich nochmals darauf zurückzukommen
und die Ornndloftgle.it derselben atlenmüßlz darzuthun.

Iauerbura, den 8. März 1877.
C. S e i t n e r . "

— (Ka i se r l i che» Ve scheut.) Einer gestern hl« ein-
gelangten telegrafischen Verständigung zusolge hoben Se. l. und
l. Apostolische Maj ls t i l t zur Unterstützung der Vtothleidende«
... einigen Gemeinden be» pol.tischen Vezirle« N b e l s b e r g »u«
Allerhochstihrcr Privatlufse den Veltag von d r e i t a u s e n d
G u l d e n allergnädigll z» bewilligen geruht.

— (F l l r die Lo i tscher «Ib g e b r a n n t e n . ) Zugunsten
dcr >m 8. »ngust 187« durch Feuer verunglückten Iusufsen nu«
bcr Vemrinbe ü o i l f c h ist be. der l. l. kllnd-«regiernn§ in
Laibach feiten« der l. t. VezlrlHjMptmannlchasl L i n z ein wei-
terer Sammelbelrag von 48 fl. 48 lr. eingelausen.

— (Ueber t r i t t von Reseroe-Osf iz ie ren i » die
Landwehr.) l>°« HeichS'Krlcgilministerium hat im Tinoerneh-
men mit d:m t. t Vi.ulfterium sur LaudeOveilheidigung und de»
königlich ungarischen Lande«oerlheikznng«'Winifteiium verordnet,
daß der Uebcrlrill der «eserve-OWere dc» stehenden Heere« in
die Landwehr mit 31, Dezember de«jemo.en Jahre» zu erfolge»
habe, »n welchem sie e.Nr zehnjährige Dienstzeit vollenden, »t l in
si? nicht vorher nuo splitefteni bi« 20. Ollober desselben I»tzlt«
bei der Truppe ober Anstalt, in deren Stand sie ftch befinde»,
um die Velassung in vtm Neserveorrhättnifse ansuchen.

— (La ibacher T u r n v e r e i n . ) Den blesert««.« vereint
erschienenen Iahre«berichten de« „La ibacher T u r n v e r e i n « "
sllr die Jahre 1871 b>« emschlltLUch I87V entnehmen »ir, b«h
der Verein mit Neujahr 1877 142 Mitglied« (darunter ,»«lf
Olünoung«Mllglltder) zählte. Kofferest weift derselbe » i t Tube
18?« 201 fi l t i lr. und einen Vermogensftand v,n 619 fi. ? ! lr.
au». Der Vorstand de» Verein» besteht gegenwärtig au« nach»
stehenden Herren: M.Krenuer, Vprechwarl; O. Vamberg, Spreche
wait.ölllloertteter; L. Vpäth, Schriflwarl; i l . Uutmg, Vchrisl«
warl.Stelloertreler; N. Hantoni, Säclelwarl; l . Karmger, Säckel»
warl.Slt l locll l l l t i ; H. Schubert und lt. itleindienft, Tnrnn»«le;
I . Schmidt, Z«ug»art; I . Dürr und ». Lberl, «neipwarte. —
Dcr «er.chl lonilal.erl seil »nlunft de« neueu Turnlehrer« Herrn
Iuliu« Schmidt einen erfreulichen Aufschwung im vereine, »nb
zwar son,ol in speziell turnerischer wie euch m geselliger Hmstcht.
Auch Hal sich die Zahl der Mitglieder gegen 1875 um 41 vermehrt.
Heute anend« findet die Jahresversammlung br« Berei»« stall.

— ( V e l l e f i z o V o l f t e l l u n g . ) Da« fe.l längerer Zeit
angtlllndlgtc neue Lustspiel von Iulin« Rosen: „ D , e T i l 10 «
nen . " gehl endlich M o n t a g den 12. b. M. zum Vortheile de«
Schauspieler« Herrn H a n « R < eger zum erstenmale in Szene.
Herr Uieger gehurt zu den fte'ß.gften und meiftbeschäitigten 2>iil»
gliedern unsere« heurigen Personale« und ließ in seinen zochl»
reichen, mitunter auch recht glllclllch gelungenen Leistungen stet«
den Lifer be« gewlsfenhatten und strebsamen Schauspieler« erlen«
ncn; dieser Umstand in Verbindung mit der renommierten tust"
spiel'Novlläl dllrjle sonm wol auch seinen übermorgigen Vene»
fizabend zu einem recht gut befuchlen gestalten.

— ( G r a z e r D a m e n q u a r l e t l . ) Direktor Fritzsche
hat da« au« den Damen Frl. ßanny Tschomp» (erster Sv/ran),
Frl. Marie Tschampn (zweiter Sopran), g l l . Marianne Gallo«
wih (erster Mt) und Frl. Nmalie Tschampa bestehende V r a z e r
D a m e n q u a r l e t l zu einem e i n m a l i g e n Konzerte ««
hiesigen Theater engagiert. Dasselbe findet heute abend« statt,
und werden die Damen hiebei ein au« deutschen und slovenifchen
Liedern bestehende« Programm (unter letzleren auch Vtedved«
.Vl i l i lraj") singen, »uherdcm wird die Posse „ V t ° n s ' l » r
H e r l u l e « « und die einattige Offenbach'sche Operette.Die
Hochzei t bei k a terne «schein,« letztere mit Fr. Fritzsche,
gegeben.

— (Tenor ist M a t t h i a « ) Der au« seinen hiesigen «aft«
spielen hier bekannte Operettenlenor Herr M a t t h i a « verläßt
demnächst nach mehrjähriger Nirls»mlei. sein <inl,°°em.nt °«
Trazer Theater, » l . fein präsnm.iver sl°ch,°l«er b.bM.erte d.eser»

»tage Herr Koni« «'« ^»««e Pilou« nnb «,fi,l.
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— ( D e r V e r g s t n r z i n E t e i n b r ü <l.) Wie wir

lllrzlich meldeten, Hot der «llerdauminifter den gewesenen Forst«
»tademie-Direltor Newald nach Steindruck entsendet, um die forft-
lichen Verhältnisse in >er vom Vergsturze betroffenen Hegend zu
nnlersuchen. Direltor Newald hat die ihm aufgetragene Vesich»
tignng w Eemnnschaft mit dem Lande« »Forstinspeltor für Steier-
mart am 14. Februar und den folgenden Tagen vorgenommen
und auf <3runb seiner Erhebungen dem Nckerbaumimfier eine Re«
lation erstlltlet, au« welcher wir folgende« entnehmen: Verg«
abrnlschungen, wie jene bei Steinbrücl, bereiten sich nur allmillig
vor. Zum Theil find e« Terrainzuftänd:, zum Theil geologische
Verhältnisse, welche in ihrem Zusammenwirten die Kataftrofe
näher rücken, so daß schließlich ganz unwefentliche Momente die.
selbe zu« Au»bruche brmgeu. Durch welchen Umstand die in
sttde stehende «brutschung zunllchft eingeleitet wurde, wird sich
mit voller VerlUßlichleit wol niemals feststellen lassen; mit aller
Vtfilmmtheit lanu jedoch gesagt werden, daß diese Ursache nicht
in einer stattgehabten Entwaldung gesucht »erden lann. Rlfumie«
rend sagt der Vericht, daß die beiderseit« der abgerulschtm Berge
feite voilommende Bewaldung nicht »««reichend ist, um da« Ein-
treten neuer »brutschungen hintanzuhalten, daß sie aber wesentlich
dazu beitragen lann, die damit verbundenen Tefahren zu ver«
mindern, ve i der Venüyuug dieser Walbbeftsckung sollte daher
diesem letzteren Moment Rechnung getragen werden. Nenn
man nun auch gewärtigen »uß, daß noch erhebliche Schuttmassen
nachrutschen werden, so bestehen jedocy vorläufig leine AnHall»«
puntle, auf welche gestützt nur mit einiger Verläßlichkeit der Zeit«
punll bezeichnet werden lönnle, wo der Hauptsache nach dlese
Nbrutschungtn zu Ende sein werden und sich da« Terrain s? weit
beruhigen wirb, um dasselbe wieder irgend einer Kultur zuwenden
zu liinuen. Der in der Thalfohle gelegene Flächenlheil, welcher
eigentlich nur mit Schutt und Crde überdeckt ist, wird seinerzeit
»i«d« al« Niese und Ackerland in Vcnutzung genommen werden
lllnnen. Bei dem örtlichen Mangel an eigentlichen Kulturgrünben
erscheint e« «l« entsprechend, daß dieser Flächenthell von der
Wltderbewaldung ausgeschlossen bleibt.

— ( U n z u l o m m l i c h t e i l t n im t e l e g r a f i s c h e n V e r -
lehr.) Von emigtn Tllegrafenftati,nen werden in «euercr Zeit
Telegramme zur «Uelilrderung angenommen, in deren Teile Wort«
zusammluzilhuilge», und Worlablüozungeu uorlommen. welche dem
allgemc»ueu Spiachgcbrauchc volllommen zuwloerlaufen und den
Uoltssalln wegen ihrer Ulideulllchteit nicht selten Veranlassung
zu Neclamatlonen geben. L« sind dle« Au«l>rU<le wie: Dilllozb«
brief, Ochadensahsprug, Viobrzulerceft, Oleichquanlum, Promt«
Petroleum, Zuckeruelrschluß, Schülleiboudi, enoeotcserwoche, mit«
meinefanulie, odgeldbrauchft u. s. w. Derartige Wortbildungen
find fo»ol wegen Schädigung de« Telegrasenürar« al« «mch wegen
der technischen Hemmnisse, w:lche dieselben bei der t:legrafilchen
Vefilrderung verursachen, in gewöhnlichen Telegrammen unbedingt
verboten und von den Telegrasenftationen nach K 16, Puult 6,
der Vesiimmungen sür den m« und ausländischen Telegrafenver«
lehr (beziehungsweise Nrtilel V I , I und X X I I I de« internationalen
TeltgrafmregltMtnt«) als Vuchstabengruppen zu tafieien.

— ( L e i d e n d e n ) , welche sich zur Heilung ihre« Leiden«
eine« bewährten Heilverfahren» bedienen wollen, empfehlen wir
da» berühmte illustrierte Buch: Dr. l l i r y ' « N a t u r h e i l «
M e t h o d e , e« lostet nur 60 lr. ü. W. und ist in allen größe-
ren Buchhandlungen vorräthig. Die außerordentlichen Erfolge,
welche dies Werl auszuweisen hat, haben vielfache Nachahmungen
hervorgerufen, die mehr oder weniger w e r t h l o « , jedenfalls aber
mit dem oblgen Vuche n i c h t i d e n t i s c h sind. Es dürfte daher
im Interesse der geehrten Leser liegen, beim Anlauf nur Dr .
A i r y ' « i l l u s t r i e r t e s O r i g i n a l w e r l , herau«gegeben
von N i c h t e r s V e r l a g « a n f t a l t i n L e i p z i g , zu nehmen.

Theater.
(—z.) Die abgelaufene W»che bot in Theaterangelegenheiten

fo wenig Ereigni«reiches, daß wir un« in unserm Nerichte mehr
»l« sonst auf eine schlichte Konstalieruug de« Thatsächlichen be<
schlllnlen lünnen. s in bedauerlicher, schon an anderer Stelle die«
s»« Blattes gemeldeter Unglllcksfall, welcher unsere Directrice bl«
troffen hatte, hielt dieselbe durch einige Tage von der Nllhne
ferne, so daß die am vergangenen Dien«tag zum letztenmal» in
dieser G»,son und zum Vortheile de» Komiker« und Regisseurs
der Pesss, Herrn Z w e r e n z , aufgeführte «V n g o l " mit Frau»
lein H u e m e r in der Rolle der „Mademoiselle Lange" in Szene
gehen mußte. Diese ««sreiwillige Abwechselung, hatte den Erfolg
fo wenig al« möglich beeinträchtigt, denn unsere tüchtige Altistin
führte auch die ihr übrigen« von früher her geläufige Partie mit
Sicherheit und Verve turch. Herr Iweren» und Fr l . Huemer
wurden von dem sehc schwach vertretenen Publikum mit lebhaf»
ten Veisalllhszeugungen begrüßt.

>m Mittwoch und Dollner«tag wurden in die etwa« lebens-
gefährlichen und für die Zuseher unheimlichen seiltanz« und trapez«
künstlerischen Evolutionen der franzüsischtn Luflgimnoftiler Mr« .
V o l t a H L o u s i n « - welche un» bald ein sehr traurig's Bei»
spiel von der vergänglichleil alle« Irdischen geliefert häilen — je

zwei hier durchan« wiederholt gesehene <IIn»llei elngeschoben und
von «llen «eschäflißten recht Nappmd abgespielt.

Gestern „feierte" Fr l . H n e m e r ihr Benefiz al« «Prinz
Eduard" in „ I a v o t t e " , in einer der mehreren Hosenrollen,
in denen un« die Dame im Laufe der Saison entzückte. Da«
Pilblilum brachte der Venefiziantin se!ne ungcthcillen und leb«
hafteften Simpallen in anhaltendem, frenetischem Veifalle entgegen,
der beim ersten Auftreten von zahlreichen Blumenspenden begleitet
war. Anch Fran Fr ihsch e, welche als wieder«, aber »ugen«
scheinlich noch nicht volllommen hergestellt die „ I a v o t t e "
sang, wurde mit <3nthusia«mu» begrüßt. Herr W e i h hatte die
Rolle, die bisher vom Herrn F r ihsche gegeben wurde, Uberr
nommen. Cr bewie«, daß er der Partie in jeder Beziehung voll«
lommen gewachsen fei, «bwol er im Vereine mit Herrn M a i l l e r
de« Tuten stellenweise etwa« zu viel that, während Herr Z w e r e n z
geradezu ausartete. Da« Hau« war sehr gut besucht.

Kundmachung.
Sonntag »m 8. April 1877, vormittag« 10 Uhr, findet die

ordentliche Lolalversammlung der lrainischen Mitglledergruppe de«
elften allgemeinen Veamtenoerein« der österreichisch« ungarischen
Monarchie und im Nnschlusst an dieselbe die ordentliche Mitglieder«
Versammlung de« Spar« und Vorschußconsartium« de« Beamten«
Verein» in Laibach, und zwar beide im Hause Nr. 12 am Neuen
Martte. statt.

An der Tage«ordnung der Lolalversammlung steht:
I.) Die Prüfung und Erledigung de» Rechenschaft«»

berichte« für da« abgelaufene Ver»»llung»jahr;
2.) Vornahme von <3rgänzung«wahlen für die au«lreten>

den Mitglieder de« Lol<ll»u»sch>lsse«;
3 ) Vtralhung allMiger sonstiger Anträge.

Dle Tagelordnung der Lonsortialversammlung begreift in
sich die Ausübung der der Oeneralvetsammlung der Lonsorten
m Vemäßheit de» 3 20 dl« <5enosstlischasl«statute« zustehenden
Rechte un» wird den P. T. tonsortlÄlmilgliebern nach Vorschrist
dieser Statuten schliltlich zulommen gemxch« werden.

W°« hicmlt ben P. T. Herren Vere!u»mitgliedetn zur
Kenn'.ni« gebracht wird.

Laibllch am 3. März 1877.
Der Obmann de« Lotal« Der ObmannNelloertreler

Nusschussl«: de« L°nsortial,Au«lchufse«:
v. P o s s a n n e r m, p. V e r d e r b e t m p .

Neueste Post.
P a r i s , 8. Miirz. (N. Wr. Tgbl.) Hier ist das

Gerücht verbreitet, es werde eine Art Nachlonferenz
stattfinden. Ignatieff soll ein Protokoll zur Unterzeich»
nung allen Vertretern der Mächte vorlegen. Man glaubt
an ein friedliches Endresultat.

L o n d o n , 8. März. (Presse.) I n einer Unter-
redung, di« Lord Derby mit dem Grafen Schuwaloff vor
de« Letzteren Abreise nach Paris hatte, gab er dem rusfi.
schen Botschafter zu verstehen, daß die englische Regie,
rung gegen jede beabsichtigte Aenderung des Pariser
Vertrage« sei und daß sie auch lein Protokoll unterzeich«
nen wolle, durch welches die Mächte ein gegenseitiges
Engagement für die Zukunft auf sich nehmen würden.

L o n d o n , 8. Mürz (N. Wr. Tgbl.) Verichten
aus Newyorl zufolge follen di« russischen Kriegsschiffe,
die sich während des Winters in den amerikanischen
Gewässern aufgehalten, die Weisung erhalten haben, sich
für die Mckberufung bereit zu halten. Es dürfte dies
kaum ohne Einfluß auf die maritimen Entschließungen
Englands bleiben.

P e t e r s b u r g , 8 März. (Ohne Quellenangabe.)
Die Vesprechungen Ignatleffs mit den leitenden Staat«,
münnern in Verlin und demnächst «mch an anderen Or-
ten werden erneut feststellen, daß Rußland leine separate
Orienlpolltil anstrebt, vielmehr nur von den in den Kon.
ferenzforderungen mit ihm übereinstimmenden Mächten
Erklärungen herbeiführen will, welche die Ausführung
des Konferenzprogrammes als Pflicht der Pforte fixieren,
bedingt durch dle der Pforte eingeräumten tractatmäßi«
gen Rechte.

Die Sache der Pforte wird es sein, dieser Pflicht
gerecht zu werden durch praktische Anordnungen der be«
züglichcn Einrichtungen, respective durch prinzipielle An«
erlennung derselben; andernfalls stände cs jeder bethet-
ligten Macht frei, für die Erfüllung der allgemein an«
erkannten Pflicht aufzutreten. Ignatieff ist durch seine
spezielle Kenntms der Verhältnisse sowie durch seine
hervorragende Stellung, von der man seinerzeit ein be-
sonders prononciertes, dem Kriege besonders geneigtes
Vorgehen behauptete, vorzugsweise geeignet, eine Be.

schränkung der russischen Pol i t ik auf die a ^ ^
Frage gestellten Angelegenheiten zu dokumentieren.

Telegrafischer Wechsellmrs
vom 9. März, ^ . 5 ̂ K s '

Papier««eute 62 80. — Silber. Rente 67'sb. , «D
«ente 74-55, - 1860er Sla»t«-Nnlehen 109 75. " - " " " ' M
82b-... — «rebit.Nctien 148 50. — London 123'U". ^<,M<,
l ! 3 - . - 5. t. MUn, - Dulaten 5 90. - Napoleons"-
— 100 «eich«mart U0 80.

/«äluhlllls^
W i e n . 9. Miirz. Zwei Uhr nachmttlag«. ^ . ^ ^

«reditactitn 148 50, 1U60er Lose 108 75, 1Up4tl ? " > ^ „
österreichische «enle m Papier 62 80. StaatSbahn " " ̂ ' „„
bahn 180 75, it0.zr°nle»ftl,<!t 9 90',/., nugariichl «" . ^
124 50 österreichische ftrancxhant —'—. ofterreich'sche n » ,^,
70 75. Lombarden 79 50. lluionbanl 5 0 - , " ! ' " ^ ' ^ ,
V«ul — —, Llol,bactle,l3!j0.., allftro-ottomamsche «°° H l
lürlisch. Lose 17 25. Kommunal - «nlehen 94 50. «.^
— —. Voldrente 74 45. ^ ^ ^ - >

Verstorbene. ^
D e n 27. F e b r u a r , «nton Iescl, Olollensllße/^

junge. 19 I . , Ziviispital. Tuberlulose. — Matthäus M a l , "
levioent, 48 I . , gioil jpilal, Lungenentzündung. ,̂ « n ^

D e n 1. M ä rz. Matthäus Zorn, Marqueur, 24 5 , "
ftraße sir. 13, Zehrfteder. gß g.

D e n 2. B i a r z . Theresia V r i l . «lnnthmerS»lt>°c, ,^
Polanaftraße Nr. 25, allgem. WasseijuKt. - Andrea« "> ̂ .
Vettler, »5 Jahre, Zivilspital, Altersschwäche. - 3"«»' ^ g .
schowitz, Hausmeistersgattin, 22 I . , Tlrnauooift»" ^ " ^ ^ F ,
lulose. - Millgaretha 6 l i « l , Arbeiterin, 80 I , Domp"« ^ ,
Lungenentzüttoung — Maria Tindl, siattonalbanc-»' . ^ .
gemalm, 28 I . 9 Mon., Trie,«erftraße Nr. 13, LungcnM" «^,

D e n 3. M « r z . Dem «loi« Kledel, Schnell,", >̂  h,«^
«Hnnlichen Geschlechtes, nothgetauft, Alter Marlt 3lr. ̂ / , ^ l . l̂<
— Johanna Klebel, Lchneidersgauin, 3U I . . Alter M a « l ^ .
Vlulfturz. — Nosalia Poloin, KefselschmiedSlind. I ' / o l ' ^ I .
straße Älr. 34. Zehrfieber. - »nna vuiar , «rbeltecl«,
glvllspital, Eiterungssieber. ^ „ - «B^

D e n 4. M ä r z . Margaretha Miljch, Schuhma«ll
60 I . , Polana (Hruberlanal) Nr. 10«, Magenlrebs. «„j,l'

« m 5. M ä r z . «aspir Äogl, Inslitutsarmer, ° " ^ H i f t l ,
spital, Polanastraße Nr. 42, Alteröschwäct-e. - »lm« «< ^
Taglühnel«li..d, 2 Jahre, Zwil jpital, LustiVhrenen«zu"°" K^l
Karollna »jalentinl't, Haui>besil)»löl>nd, 2 I . 4 M- " ̂ c>«^
!iir. 27, gialsell. - Johann Schunlo, )»iestaulalcur, ^ « K
Schellenburggasse Nr. 7 . Wafsetlucht - 3 ° ^ " " . . » „A
Schm,ed«eistcr. 70 I . , St . FlotlauSgasse Nr. 32, Tub" ' " ^

D e n 6. M ä r z . Judith Schmalz, «ahnbt»mlens','"^i!i!,
2 Mun,, Alter Marl t Nr. 22, Vasilarmel'gltis. - M«w ^ .
«sseluianzbeamtenS-Kin», 1 ' / , I . , Kongießplay sir, ^ . , M
ch,tis. — Emma Edle v. «lemmayr, t. l . VezirtSbellMtcn ^ ,
3'/. I - , Aller Marl t Nr. 11, gehrfteber. - Nndrea« S " " ,
woyner, 67 I . , Zivilspilal, Wechselfiebei.««cheile. „ lliüil'

D e n 7. M ä r z . Johann tercel, Taglühner, " ^ ^ ^ I .
spital. Pneumatothorar. — Marianna Pojlep, Inwohnerw. ^ ̂
i j lvi l lpi lal, Wasseisucht. — Thomas Parso, Drahtbinder,
i j lvi l jpital, Lungenödem. .7gstl'

T o d t e n s t a t i s t i l . I m Monate Februar 1877 sin» ^
sonen gestorben; davon waren 41 männlichen und 38 «"
«eschlechtes. ^ ^ ^ - > ^

stngekommene Fremde.
«lm 9. Milrj. . ^Dll,

b«tel Et«>t Wie». Neuma»n, »gram — Verl, v " ̂ K
Sturmthal und Nilolitz, Wien. — «aftiama, Vraz.-^ 7 , M
P.schiitz - Sololoff. Petersburg. - »oldschmidl, » l " ^
— bornitz. verlin. .,..,llc«>^

H«tel Elefant. Scllauf Maria, Llttai, — Vazhar, U«"
— Triller, Vijchoftack. — Preschern, «admannsdorf.

llalser v»n vefterrelch. Hahn, Prag.
«<tzre>. Ül'mset, Zillniz. — Vizjat. L a i b a c h . ^ ^ ^ ^ - ^

Theater. ,,^
Heute: N u r dlese« eine m a l : Konzert de« Grazer D a t N t « ' " " , ^ ß>>
Den Nnfang macht: M o n f i e n r H e r l u l e » . P«!^ ' lcht>»
von O . «el l l ) . Hierauf: D i e H o c h z e i t be i L a t e r n e » '

Operette in 1 N l l von Treumaun.

Meteorologische Beobachtungen i n I L ^

7U.Mg. 722.?, - I« l windstill^ be«M gF
9. 2 „ N. 723.., ^ . 3,, S O . schwach bew««

9 ,. «b. 726,5 - 2.« ! 0 , schwach bew"« ^ , ^
Trüber T°g, geschlossene Wollendelle. D°« ^ ° s " "

Temperatur ^- 0 1 ' , um 27» unter dem N o r m o ^ e ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher «ebacteur: O t t , m « r s « " _ ^ < ^

l N n ^ s ! > n l » H v i > ^ ^ w l e n , 8. März. (1 Uhr.) Bei sehr trägem Verlehre hielten sich die «urse annllhernd auf gestrigem Niveau. Die Stimmung war leine ungünstige, die
< ? V < . l c l w r l . l U ) l . gleichwol ohne jede« Animo. ^ _ _ ^ ^ " " B « "

»«lb «0«,
Pllpierientt k« 85 63 25
«ilberrente 67 85 6tt 15
«»ldrente 74 70 74 80
«,s«, 193« »84 — 2l<6 —

, 1W4 106 - 106 bO
, 18S0 108 7b 109 —
, I860 Mnf t t l ) . . . . 11»b0 1,9 bO
, 1354 18285 13250

Ung. P clmien.Uul 7150 72 -
«reb»»».' IV4— 184 25
«tudolfe.L ,850 1 4 -
Vrümitnanltheu dtr S l M Vien 94 ?5 95 25
Danauc««ulierung«'L«st . . 102 75 103 —
Do«nllnen-Pfa.idbriefe . . . . 148— 144--
vefterreichische Vchahscheine. . 9V35 u»50
Ung. «iliubahN'Nnl 8935 z»975
Ung. Gchatzbon« vom I . 1874 »7'Ü0 »h —
«nlehen b. Stadtgemnnd« N l m

i«».« »b- söbo

Grundentl«ft«n,»-v»ll««N<»en.

V,hVtn Iw'60 ^1l>0
«iederüsterreich 1007b 101 30

Siebenbürgen 7,-60 7190
Temeser Vanat 7225 7 8 -
Ungarn 7ö° 7s»50

Netie» »on V«nle«.

«ngl«,vsterr. V«ml 70 ?5 71 —
Kreditanstalt 14860 148 80
Dlpositenbanl 126— 1 3 7 -
Kreditanstalt, nngar 13350 124' -
«i«tamptf«Nl,stalt 665 - 675 -
sl«ti°null,anl 824 - 836 —
Oefierr. V»ul,tsellsch,ft . . . 191 - 192 -
Unionbaul b 0 - 0050
«erlehrsbanl 79 - 80
Wiener Vantverew b3 — b4 -

Netten »,,» Tr«ns<,«rt-Unterneh«
«»nge«.

«z«lb »«»
MfUld.V«lM 9550 » 6 -
v°n«»n.D»»pschM.«tMch.ft 8 4 6 - 3 4 7 -
«lllabeth.W.ftdH .' / " '. lg» ßs, 1837b
8erdinand«.«ordb»hn . . . 1810—I81H.-

«tU» Va«
Franz« Joseph - Vahn . . . . 119— 11950
Oalizische «arl«LuoVlg.Vahn . 3 l0 3k> 8 1 " 5̂ )
Kaschau-Oberberger Vahn . . 8b ü) 86'—
kemberg-Lzernowiher Vahn . 115— 116 -
kloyb.stsellsch. . . . . 833 - 394 -
OeNerr. «ordwcftbahn . . . . 113^5 1 I 3 - .
«ubolf«<V°hu zs,8 - 108 35
Slaatsbahn 226 — 237 —
«Ubbahn h o ^ 8»50
Theiß'Vahu 16250 1 6 8 -
Ungar.-galiz. »erblndung«l,ahn 82 5^ 88 -
Ungarische Nordaftbahn . . . 9850 94
Wiener tram«ay.«:selllch. . 98 35 S8 75

Pfandbriefe.

«llg. vft. V°beulredil«uft. (i.Vold) 105 50 108
^ ^ . » (».»..«.) 8« 3b 89 50

Nationalbanl. . . . . W'iO y « ^
Ung.V°denlredit.InstiluttV..V.) «83b »«50

Prl,rltiitK-tbll«atisnen.

«lifabeth'V. 1. «lm. . . Ff) 75 91 _
ß.ld.°N°rbb. in Silber . . w« _ „ ^50
Franz-Ioseph-Vehn . ggzs, ^ h y

«al. «arl.rnbwi«'«.. 1. «m< ^ 9 ^ Kzl»
Oeyerr NorbweN.Vahn ßg - °<.^
Giebenbürger «ahn . > - - ' <^7b ̂ .hl,
Stoatlbahn 1. sm. . - - ' , ,h !«3'j5
G»dbahn k 3'/ gg.^ ^

^ 6',, ^ . ^
VUdbahn, Von«

^ " ' " ' 6025 . B
«uf deutsche Plätze i?SS5 2i«"
London, lurze Sicht. . . > ' ^,4i<1 l'y,5
London, lange Sicht . . « ' zglb
Pari«

«eldlarten. ^,,^

Dulalen . . . . 5st93 lc. b p g l
siapoleon«b'«r . . 9 „ l»0 /. < . ,
Deutsche «eich«. 6 0 - 3 ,

banlnoten . . . e o ^ s ) " i i S , ^
Silbergnldm 1 lv»»5 ^

l-»!,ll<l^'^'
«ratuische «run°tntl»Nun»««N , ^ ^

Privatuolierunll : Held 9^ » " ^hi>

«.. U3'H.«^S,3° « ^ " « ^ » ^ . ^ ^ ' ^ n ^ ^ ^ " " " " " """"'"°°"'"'^ '""'""""''""' '""


